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Konzert zum
50. Geburtstag

Koch-Orgel seit 1964 in Betrieb
LÜDENSCHEID � Klein aber fein
und für Liebhaber der Orgel-
musik ein Kleinod, das in wei-
tem Umkreis so nicht wieder
auffindbar sein wird: Die
Koch-Orgel der freien evange-
lischen Gemeinde in der Bör-
senstraße. Karl Jürgen
Schmidt, einer der zahlrei-
chen ehrenamtlichen Helfer
der Gemeinde, hat es deren
Historie angetan. So auch die
der Orgel, zu deren Besichti-
gung er den Weg hinauf auf
die Empore mitgeht.

Eingeweiht wurde das zwei-
manualige Instrument, das
über zwölf Register und Peda-
le verfügt, am Volkstrauertag
des Jahres 1964 im Rahmen
der Herbst-Gemeindever-
sammlung in einem feierli-
chen Gottesdienst. Der Kan-
tor der Erlöserkirche, Eber-
hard Eßrich, führte das Orgel-
werk vor. Fünfzig Jahre sind
seitdem vergangen, die Or-
gel, die anfangs noch regel-
mäßig bespielt wurde, steht
ein wenig verlassen auf der
Empore. Zeitgemäße Klänge
künden abgestellte Instru-
mente an jener Stelle seitlich
des Altars.

Nicht nur in der evangelisch
freikirchlichen Gemeinde,
auch in einigen anderen Kir-
chengemeinden ist die Orgel
als „Stimme der Gemeinde“
im Gottesdienst und polypho-
nes System im Konzert kaum
mehr zu vernehmen. Dies je-
doch hat im Falle der Koch-
Orgel, deren Pfeifen in einem
eleganten Prospekt gefasst
sind, zu einer einzigartigen
Situation geführt: Wenn heu-
te ein Organist zwischen
Rückpositiv und Hauptwerk
mit dem Rücken zur Gemein-
de auf diesem Instrument

spielt, so begibt er sich auf
Zeitreise, produziert den
Klang der Sechziger. Nichts
an dem mechanischen Instru-
ment wurde verändert. Nie-
mand hat die Intonation ver-
ändert, Neuerungen einge-
baut. Jeder, der auf diesem In-
strument spielt, taucht ein in
eine Zeit, in der um die Rich-
tung des Orgelklangs heftig
gerungen wurde, aber die
nach dem Zweiten Weltkrieg
eingeschlagene Richtung im
Rahmen der Orgelbewegung
zu Gehör kommt.

Sich selbst von dieser Situa-
tion ein Bild machen können
sich all diejenigen, die mor-
gen an die Börsenstraße kom-
men, um ein Konzert zu hö-
ren, das eigens auf Grund des
„50-Jährigen“ der Koch-Orgel
ab 17 Uhr gegeben wird. Der
Eintritt ist frei. Als Solisten
sind Dmitri Grigoriev, Marion
Jeßegus und Christoph Pit-
han zu hören.

Kreiskantor Dmitri Grigo-
riev wird Bachs „Nun komm
der Heiden Heiland“ und Paul
Hindemiths Zweite Orgelso-
nate spielen. In einem kurzen
Abschnitt über die Orgel wird
Karl Jürgen Schmidt zu deren
Geschichte und Grigoriev
über deren Intonation und
Stilistik sprechen.

Kantorin Marion Jeßegus in-
terpretiert Johann Sebastian
Bachs Fantasie in G-Dur, Kan-
tor Christoph Pithan greift
auf jene Bachchoräle zurück,
die Eberhard Eßrich anläss-
lich der Einweihung der Or-
gel am 15. November 1964 ge-
spielt hat. Dies können wohl
wenige am Ort besser, denn
Pithan ist Schüler Eßrichs ge-
wesen, weiß um dessen Spiel-
auffassung. � usc

„Extrablätter“ heiß begehrt
Dr. Dietmar Simon berichtet über den „Beginn des Ersten Weltkrieges in Lüdenscheid“

Von Bettina Görlitzer

LÜDENSCHEID � Mitten auf der
Wilhelmstraße, gegenüber des
Inselhauses im Bereich des heu-
tigen Stern-Center-Eingangs,
war im Juli und August 1914 der
Treffpunkt schlechthin für alle
Lüdenscheider, die die aktuellen
Nachrichten verfolgen wollten.
Dr. Dietmar Simon berichtete
von Extrablättern der heimi-
schen Tageszeitungen, von de-
nen täglich mehrere erschienen.
Sein Thema beim Geschichtli-
chen Forum des Geschichts- und
Heimatvereins in der Stadtbü-
cherei hieß am Donnerstag „Der
Beginn des Ersten Weltkrieges
in Lüdenscheid“.

Seit der Ermordung des öster-
reichischen Thronfolgers
überschlugen sich bekannt-
lich die Nachrichten. Wer in
den hinteren Reihen vor dem
Zigarrengeschäft an der Ecke
Wilhelm- und Thünenstraße
stand, in dem es auch die Zei-
tungen gab, habe laut „vorle-

sen“ gerufen, wenn ein neues
Extrablatt ausgehängt wurde,
wusste der Historiker zu be-
richten.

Detailliert rekonstruierte
Simon den Ablauf der Ereig-
nisse in Lüdenscheid rund
um den 1. August, an dem der
Vorsteher der Stadtverordne-
tenversammlung Karl Emil
Leusden sagte: „Dieser Krieg
ist uns aufgezwungen wor-
den. Wir sind gerüstet.“ Si-
mon zweifelte aber am allge-
meinen „Hurra-Patriotis-
mus“, über den in den Quel-
len und Geschichtsbüchern
oft anlässlich des Kriegsbe-
ginns berichtet wird. Sicher
sei, dass die Menschen in al-
ler Regel schnell und schwei-
gend nach Hause gegangen
seien, nachdem sie jubelnd
die Soldaten verabschiedet
hätten. Gegenstimmen seien,
auch aus Lüdenscheid, ein-
fach nicht überliefert. Unmit-
telbar nach der Mobilma-
chung habe die Zensur gegrif-
fen, und manche Zeitung sei

mit weißen Flecken erschie-
nen. Daher hätte sich die Be-
richterstattung angepasst.

Aber nichtsdestotrotz habe
es gerade in den letzten Ta-
gen des Juli 1914 auch in Lü-
denscheid kritische Stim-
men, insbesondere von Sei-
ten der Sozialdemokratie, ge-
geben. Am Mittwoch, 28. Juli

1914 fand zum Beispiel eine
Antikriegsdemonstration in
der Gaststätte Crummenerl
an der Schützenstraße statt.
Gastredner war der sozialde-
mokratische Journalist Wer-
ner Sollmann aus Köln. Wei-
tere solche Kundgebungen
blieben letztlich aus – „viel-
leicht aus Fatalismus“, mut-
maßte Simon. Immerhin hät-
ten viele Lüdenscheider am
30. Juli Hamsterkäufe getä-
tigt und ihr Geld von der
Bank geholt – ein Indiz für
die Angst vor den Folgen des
Krieges. Die Sozialdemokrati-
sche Zeitung „Die Volkstim-
me“ hatte bereits ein Woche
vor Kriegsbeginn vor der Ge-
fahr eines „Weltkrieges“ ge-
sprochen – „Das war eine
selbstverständliche Vokabel
im Wortschatz der Men-
schen“, so Simon – und weni-
ge Tage später vor einem ent-
setzlichen Krieg für alle ge-
warnt. „Das war ziemlich
hellsichtig, wie wir im Nach-
hinein wissen.“

Dr. Dietmar Simon referierte
über den Beginn des Ersten
Weltkrieges in Lüdenscheid.
� Foto: Görlitzer

BILDERSPAZIERGANG DURCH DAS ALTE LÜDENSCHEID

Die Serie
ergänzt und zum Teil völlig neu er-
arbeitet. Die Bilder stammen aus
dem Archiv der Stadt Lüdenscheid,
den Sammlungen W. Schumacher
und B. Schmidt sowie aus Privatbe-
sitz.

Die Beiträge für den Bilderspazier-
gang sind dem Buch „Die Lüden-
scheider Straßennamen“ von Ger-
hard Geisel und Dietrich Leutloff
entnommen. Die Autoren haben
sie für unsere Zeitung verändert,

zu sehen, die im Rahmen der Reihe
„Zeichnen von Ort“ des freien Ate-
liers „x-mal“ unter Federführung
der Künstlerin Elisabeth Beregow
entstanden. Die Ausstellung ist bis
einschließlich 20. Dezember in der
Stadtbücherei zu sehen (Bericht
folgt). � Foto: Othlinghaus

Laudatio hielt und einige der Foto-
grafien erläuterte, kann sich noch
gut an die Errichtung des Neubaus
erinnern, denn im Jahr 1989 be-
gann sie mit ihrer Arbeit in der
Stadtbücherei. Zusätzlich zur Aus-
stellung im Markt sind in der unte-
ren Etage auch noch Zeichnungen

Markt zu eröffnen, die die Ge-
schichte der Stadtbücherei vor und
nach dem Neubau dokumentiert.
Die Ausstellung zeigt sowohl älte-
re Aufnahmen vor der Errichtung
des Neubaus als auch aktuelle Im-
pressionen des Fotografen Rolf
Rutzen. Dagmar Plümer, die eine

Am 23. November 1989 wurde der
Neubau der Stadtbücherei Lüden-
scheid mit einer Eröffnungsfeier
eingeweiht. Grund genug für das
Team der Stadtbücherei unter Fe-
derführung von Büchereileiterin
Dagmar Plümer, eine Ausstellung
mit Fotos und Pressetexten im

Ausstellung mit Rückblicken in Wort und Bild

Philharmonie
spielt morgen

LÜDENSCHEID � Morgen
Abend ab 19.30 Uhr gastiert
die Philharmonie Kiew unter
der Leitung von Mykola Dya-
diura im Kulturhaus. Auf
dem Programm stehen von
Michail Glinka das Capriccio
brillante über „La Jota Arago-
nese“, von Wolfgang Ama-
deus Mozart das Konzert für
Klavier und Orchester Nr. 14
in Es-Dur KV 449 sowie die
„Romantische“ Symphonie
Nr. 4 in Es-Dur von Anton
Bruckner.

Als Solist im Klavierkonzert
von W.A. Mozart wurde Igor
Tchetuev verpflichtet.

Für das Konzert gibt es noch
Karten zu Preisen zwischen
19 und 24 Euro zuzüglich
zehn Prozent Vorverkaufsge-
bühr an der Theaterkasse des
Kulturhauses und – nach Vor-
rat – noch an der Abendkasse
vor der Veranstaltung. An der
Abendkasse gilt ein erhöhter
Eintrittspreis.

380 Bücher standen zur Ausleihe in der Nordschule bereit
1856 wurde die Stadtbücherei als Volksbibliothek gegründet / Pfarrer und Lehrer Friedrich Rottmann war einer der Mitbegründer und ihr erster Leiter

LÜDENSCHEID � Die Stadtbü-
cherei wurde als Volksbiblio-
thek im Jahre 1856 gegrün-
det, in einer Epoche, in der
das Bedürfnis der Bevölke-
rung nach Informationen
und Bildung immer größer
wurde. In diese Zeit fallen da-
her die Gründungen zahlrei-
cher Zeitschriften, Illustrier-
ten, Wochen- und Tageszei-
tungen. Auch unsere Tages-
zeitung, die Lüdenscheider
Nachrichten (LN), hat als da-
maliges „Lüdenscheider Wo-
chenblatt“ ihr Gründungs-
jahr 1854.

Es war der Verdienst angese-
hener Bürger der Stadt, Lü-
denscheid zählte zu dieser
Zeit 5000 Einwohner, dass im
Mai 1857 die „Volksbiblio-
thek der Stadt Lüdenscheid“
eröffnet wurde. Sie war damit
die drittälteste Bücherei
Deutschlands. Friedrich Rott-
mann (1821-1895), Lehrer,
Pfarrer und Schulinspektor,
war einer ihrer Mitbegründer
und ihr erster Leiter. Für sein
Wirken erhielt er 1894 die
Ehrenbürgerrechte der Stadt.

Da die Bücherei eine private
Institution war, lebte sie an-

fangs von Spenden, Gebüh-
ren und Buchgeschenken aus
der Bevölkerung. Mit 380
Bänden startete man die Aus-
leihe in der Nordschule (heu-
te Medardusschule).

Ein Auszug aus den Ausleih-

vorschriften in der Grün-
dungsphase soll verdeutli-
chen, welche Bedingungen
zu erfüllen waren: „§1. Die
städtische Volksbibliothek ist
jeden Sonntag, im Sommer-
halbjahr von 1-2 Uhr, im Win-

terhalbjahr von 1-3 Uhr nach-
mittags, geöffnet. §4. Außer
dem Abonnement kostet die
Benutzung eines Buches 10
Pfg. pro Woche. Wird das
Buch länger als eine Woche
gehalten, so ist für jede ferne-

re Woche außer dem Lesegel-
de von 10 Pfg. noch ein Straf-
geld von 5 Pfg. zu zahlen. §6.
Bei Verweigerung der Straf-
gelder darf vom Bibliothekar
kein Buch weiter verabfolgt
werden.“ Nach einem Jahr
waren bereits 180 Benutzer
und mehr als 2 000 Entlei-
hungen zu zählen.

Wechselnde Standorte
schlossen sich an. Zunächst
zog man in das Lokal „Berli-
ner Hof“, seit 1919 Kino „Me-
tropol Theater“, später „Capi-
tol“. Weiter führte der Weg in
einen Raum der Mädchen-
schule, wo man wegen
Schimmel an den Wänden
um den Bücherbestand fürch-
ten musste. Ein weiterer Un-
terbringungsort war die Gast-
stätte „Jägerhof“.

Erst im Jahre 1900 brachte
der Umzug in die erste Etage
des Spritzenhauses der Frei-
willigen Feuerwehr an der
Corneliusstraße eine gewisse
Ruhe. 1920 übernahm die
Stadt aus finanziellen Grün-
den die Bücherei. Sie fand
1937 im Stadthaus an der
Cornelius-/Luisenstraße, das
die Stadtverwaltung vom

Konsumverein übernommen
hatte, ihr endgültiges Domi-
zil. 1951 wurde das Gebäude
renoviert und umgestaltet,
aus der alten Thekenbüche-
rei wurde eine neue, der Zeit
entsprechende Bücherei auf-
gebaut. Im 100. Jahr ihres Be-
stehens erfolgte ein größerer
Umbau. Wieder einmal war
der Raum zu knapp gewor-
den, zumal auch VHS, Kultur-
amt und Kunstgemeinde Räu-
me im Stadthaus nutzten. Die
Bücherei wurde für ein Jahr
geschlossen. Die Feierstunde
anlässlich der Hundertjahr-
feier musste daher in das
Parktheater ausgelagert wer-
den. Um die anstehenden fei-
erlichen Reden und Gesänge
nicht zu stören, verfügte die
Verwaltung, dass im

Schwimmbad unter dem
Theater jegliches Springen
vom Sprungbrett während
der Feier zu unterlassen sei.

Durch den Bau des neuen
Rathauses zog das Kulturamt
aus dem Stadthaus aus, die
Kunstgemeinde erhielt Räu-
me im Alten Rathaus. Den-
noch waren die Raumproble-
me dauerhaft nicht zu lösen.

Mit dem Abriss des „Jäger-
hofs“ wurde Platz für einen
größeren Anbau geschaffen.
1979 gab die Verwaltung mit
der Ausschreibung eines Ar-
chitektenwettbewerbs das
entscheidende Signal für eine
neue Ära der Bibliothek gege-
ben. Zehn Jahre später wurde
die „neue“ Stadtbücherei er-
öffnet, ein städtebauliches Ju-
wel.

1856 war das Gründungsjahr der Stadtbücherei in Lüdenscheid.

Karl Jürgen Schmidt erzählt die Geschichte der Orgel. � Foto: usc

Hefte und Broschüren sollten
über das Kriegsgeschehen infor-
mieren.

LÜDENSCHEID � „So wurde
Leuven bestraft, wie es recht
war“, lautet der Titel des Vor-
trags, den Rüdiger Wulf, Mu-
seumsleiter des Westfäli-
schen Schulmuseums, mor-
gen ab 18 Uhr im Rahmen des
Begleitprogramms zur Aus-
stellung „Die Unschuld verlo-
ren“ in den Museen der Stadt
hält. Das Westfälische Schul-
museum besitzt eine kleine
Sammlung von Heften und
Broschüren, die Schüler oder
Lehrer über das Kriegsgesche-
hen informieren sollten.

Ab 16 Uhr sind Besucher be-
reits zu einer öffentlichen
Führung mit dem Schwer-
punktthema „Künstler im
Krieg“ eingeladen.

Vortrag über
den Weltkrieg
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